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0 N Her nandbdhens, das er, beglückt, fo oft als möglich feine 
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täglich 6¼ Uhr abends mit Ausſchluß der Sonn- und Feiertage. 
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er Inſerate für die nächſtfolgende Nummer bis 1 Uhr mittags. 


IX. Jahrg. 


v Mmmt 
bertta 8. 
Ölen, 
Jule 
tere, 
u R Ber 
nehmen müßte, daß Ausſprüche von höchſter amtlicher 
nes einfach Wind wären? Auch in Kreiſen, die für eine 
. un fon der Getreidezölle eingetreten find, hat man die Er: 
0 fiber des Reichskanzlers begrüßt, und zwar inſofern, als 
Nun for der bis dahin beſtandenen Unſicherheit ein Ziel ſetzten. 
dor = en dieſe Erklärungen, die an hervorragender Stelle und 
® breiteſten Oeffentlichkeit abgegeben worden find, plötzlich 
aufgehoben werden durch Aeußerungen, welche Herr von 

im Privatgeſpräch zu einigen Abgeordneten gethan 

Das iſt einfach geflunkert. Es wirft daſſelbe aber 

icht auf die Agitationsweiſe des mancheſterlichen 

uns, die vor keiner Verdrehung zurückſchreckt. Was 

Unger Üt erzielen will, iſt klar. Die vorhanden geweſene 
ſhaßen heit ſoll von neuem erweckt, neue Beunruhigung ge⸗ 
die de werden. In dieſer Unſicherheit und Beunruhigung hoffen 
Jan a ein wirkſames Mittel zur Propaganda für ihre 
— fahren finden. Daneben aber durchkreuzen ſie mit ihrem 
Laßandl nach Möglichkeit die ſchwebenden Handelsvertrags⸗ 
5 ten R ungen. Solche Verhandlungen haben, wenn ſie zu 
6 latenten führen ſollen, zur Vorausſetzung, daß in den 
dhe Ländern ſtabile Verhältniſſe beſtehen. Wenn eine 


lande 


erträge zu Stande 
nchen können wir da für uns erwarten. Man bezahlt 
f “>, ‚einen Preis für etwas, was man ſchließlich umſonſt 
u hallen an wird in der Bevölkerung gut thun, ſich an das 
gſentlich! was der Reichskanzler im Landtage amtlich und 
A gun lögeiprocpen hat, und nicht auf ſchwindelhafte Berichte 
Qunterredungen hereinzufallen. 
Politiſche Tagesſchau. 
welchen Kaiſer Wilhelm demnächſt 
bſtatten wird, beſchäftigt bereits angelegent⸗ 
Preſſe, und warm empfundene Leitartikel be⸗ 
den hohen Gaſt. So veröffentlicht „Standard“ 
bevorſtehenden Beſuches des deutſchen Kaiſers in 


Die Waiſe. 
Erzählung von Anna Jüterbock. 
a N . Berl 0 (Nachdruck verboten.) 

on... Da . Fortſetzung). 

formen ichen wandelten hohe Männergeſtalten in glänzenden 

85 mit ſchönen feenhaft geſchmückten Frauen neckend und 

. 
me 


in 


(ieren v 
lee aſtellend. Er weidete ſich förmlich an der Luſt des 


en 


5 hatte dieſer Eindruck bei Eugenie die Szene in der 
a mischt. Bald ſchwebte auch ſie am Arme eines 
— gebohnte Parkett kaum mit den Füßchen berührend, 
uſchenden Tönen der Muſik dahin. Sie flog von 
Die Stunden eilten wie Minuten. Faſt in jeder 
er Oberſt neben ihr, der Nichte immer mehr 


lauge Wenn Schmid gönnte hier der Nichte liebevolle, ſogar 
Wagen 155 die ſich aber nachher in dem nach Hauſe rollen⸗ 
Der am Liebloſigkeiten verwandelten. 
Morgen fand Eugenie friſch wie ein Mai⸗ 

ch erſt unter dem Fruchtthau der Welt erſchloſſen, 

zu ſeiner beſonderen Freude beim Morgengruß 


au 
che Face zuckte die Achſeln und bemerkte: „Ja, eine 


den beuseachte durfte Eugenie während der Viſiten⸗ 

ful, im Nebe nicht den Empfangsſaal betreten; aber ſie unter⸗ 
Jen Tän ugemach genau die verſchiedenen Stimmen ihrer 
ante zer, die auch ihren Namen nannten, und denen 

e zu anger großem Bedauern mittheilte, daß ihre liebe 
wohl auckriſfen jei, heute jemand empfangen zu können 
Frau Obe vorläufig überhaupt darauf verzichten müſſe. 
nie zu a ft handelte nach dieſen Worten und verurtheilte 
. oßer Abgeſchiedenheit. 
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London einen ſehr ſympathiſchen Leitartikel, in welchem zunächſt 
die Hoffnung ausgedrückt wird, die ganze Bevölkerung werde im 
Verein mit den Militär- und Civilbehörden den Empfang des 
Kaiſers der Nation würdig geſtalten. Jedermann wiſſe, daß der 
deutſche Kaiſer und das deutſche Reich der Eckpfeiler 
des Friedens des Feſtlandes ſeien. Die Freundſchaft 
Deutſchlands mit Großbritannien habe keine Abſchwächung er: 
fahren. Die Beziehungen zwiſchen beiden Ländern ſeien viel- 
mehr glatter und befriedigender geworden. Die Abtretung Helgo- 
lands an Deutſchland habe die Freundſchaft der zwei Nationen 
neu beſiegelt. Das engliſche Volk erblicke in dem Kaiſer den 
ſtarken und zuverläſſigen Bundesgenoſſen, den unermüdlichen 
Soldaten, der entſchloſſen ſei, den Krieg abzuwenden, einen 
Monarchen von merkwürdiger Begabung und Gewiſſenhaftigkeit, 
der bemüht ſei, die Arbeit mit dem Kapital, eine Klaſſe mit 
der andern, Freiheit mit Geſetz, Ordnung mit Sicherheit zu ver: 
ſöhnen. 

Die Entrüſtung der freiſinnigen und ſozial⸗ 
demokratiſchen Preſſe über die jüngſte Rede des Reichs⸗ 
kanzlers betreffend die Getreidezölle wird in unabhän⸗ 
gigen, fachmänniſchen Kreiſen nicht getheilt. Das 
älteſte und angeſehenſte Fachblatt für den öſterreichiſch⸗ 
ungariſchen Getreidehandel, der „Wiener Lloyd“, 
ſchreibt in ſeiner letzten Nummer: „Wir müſſen geſtehen, daß 
die Zollerhöhung in Deutſchland in den Jahren 1885 und 1887 
nicht unbegründet war. Die Getreidepreiſe wurden 1885 und 
noch mehr 1887 auf einen Stand geſetzt, wo die Produzenten 
ſehr ſchlecht weggekommen find, und der Niedergang der Land⸗ 
wirthſchaft ſichtbare Fortſchritte gemacht hat. Dieſe niederen 
Preiſe, welche auch bis nach der Ernte 1890 angedauert haben, 
wurden aber nicht durch eine Ueberproduktion, wie man im 
allgemeinen geglaubt hat, hervorgerufen, denn die Produktion 
war von 1885 ab in manchen Jahren geringer als im letzten 
Jahr, und ſehr große Ueberſchüſſe von einer Ernte zur anderen 
find während der bezeichneten Jahre überhaupt nicht zurück⸗ 
geblieben. Die Unterwerthung des Getreides iſt dadurch ent⸗ 
ſtanden, daß die Baiſſiers an den verſchiedenen Getreidebörſen 
in der Welt Jahre hindurch große Ausſchreitungen begangen 
haben. Der Handel wurde dadurch in Verwirrung gebracht und 
zum Mithelfer der Baiſſiers gemacht. Im jetzigen Erntejahr hat 
man es an den Terminbörſen, ohne daß die Produktions- und 
Bedarfsverhältniſſe anders geworden ſind, wieder einmal verſucht, 
à la hausse zu operiren, und zwar, wie der jetzige Stand der 
Preiſe zeigt, wieder nicht ohne Erfolg. Dieſer letztere Umſtand 
kann dazu führen, daß man an den Terminbörſen in der jetzigen 
Richtung fortarbeiten wird. Die Preiſe würden in dieſem Falle 
in nicht ferner Zeit den natürlichen Werth des Getreides über— 
ſteigen und damit auch die Aufrechterhaltung der Zölle un⸗ 
möglich gemacht ſein. Nachdem ſich aber die ſpätere Haltung 
der Terminbörſen doch nicht mit Sicherheit vorausſehen läßt, 
ſo kann der Regierung Deutſchlands deshalb, weil ſie den jetzigen 
Zeitpunkt für nicht geeignet hält, den Getreidezoll aufzulaſſen, 
kein Vorwurf gemacht werden. Die Beſorgniß aber, welche man 
jetzt in Deutſchland, nur um der Regierung Oppoſition zu 
machen, in weiten Kreiſen verbreitet, daß nämlich das für 
Deutſchland nöthige Getreide im Erntejahr 1891 nicht zu be⸗ 

Es war Winter geworden; Schnee bedeckte die Straßen. 
Auf Märkten und freien Plätzen ſtanden Bude an Bude gereiht 
und Tannenbäume ohne Zahl. Verkäufer prieſen mit ſchon 
heiſeren Stimmen ihre Waaren an. Waldteufel und Knarren 
ſchnurrten, Schauluſtige wogten hin und her. 

Auch Eugenie, von Kurt gefolgt, bewegte ſich in glücklichſter 
Stimmung unter ihnen. Hier ſteckte ſie Kindern Pfefferkuchen 
zu, dort erſtand ſie Spielzeug und gab es den Kleinen, die mit 
begehrlichen Blicken darnach geſchaut, erſtand einem alten 
Mütterchen warme Schuhe, das mit zerriſſenen daher ſchlürfte. 
So wußte ſie in Geſchwindigkeit zu kaufen, auszutheilen und 
zu verſchwinden, ehe die Beſchenkten Zeit zum Dank fanden. 

Schon wollte ſie den Platz verlaſſen, da ſtreckte ihr noch 
eine alte, im Schatten fitzende Frau den Korb mit Papier: 
fähnchen entgegen. Eugenie ſah in ein abgezehrtes, kummer⸗ 
volles Antlitz und kaufte den ganzen Inhalt. — „Gott lohn's,“ 
ſtammelte das arme Weib. „Gott lohn's!“ klang es in dem 
Herzen des jungen Mädchens nach. Das Haupt neigte ſich jedoch 
beſchämt. Hatte ſie ſich nicht ſelbſt gefreut und Weihnachts⸗ 
beſcheerung auf offenem Markt gehalten? Und nun noch einen 
Gotteslohn! Und dennoch blieb ihr der Gotteslohn; ſie nahm 
ein zufriedenes und auch dankbares Herz mit heim. 

In dem Schmid'ſchen Hauſe herrſchte keine Feſtfreude. 
Frau Oberſt war, wie fie ſelbſt ſagte, durch die Weihnachts: 
unruhe ſehr nervös, und in ihren unberechenbaren Launen 
quälte ſie ihre Umgebung aufs höchſte. 

Der Oberſt ließ ſich infolgedeſſen noch kaum in den 
Familienräumen blicken. Er 

So war der 24. Dezember herangekommen. Jenni fühlte 
ſich verwaiſt wie vor fünfzehn Jahren und noch verlaſſener als 
damals. „Aber nicht jo hilflos,“ ſprach fie, ſich emporrichtend. 
„Nur noch Monate und mit meiner Mündigkeit bin ich frei! 
Entfeſſelt eile ich dann aus dieſem Haufe.” 

Beſänftigend umgaukelten ſie jedoch bald die lieblichen 
Bilder des trauten Heims, aus deren Mitte ſich das edle Bild 


ſchaffen ſein wird, iſt gänzlich unbegründet. England, welches 
nahezu zehnmal fo viel fremdes Getreide benöthigt wie Deutſch⸗ 
land, iſt, wie aus der jetzigen Gattung der dortigen Getreide⸗ 
märkte zu erſehen, wegen der Beſchaffung des Fehlenden durch⸗ 
aus nicht beſorgt.“ ! 

Frankreich ſcheint wieder einmal Fiasko ge 
macht zu haben. Daſſelbe ſoll in den letzten Tagen dem 
ruſſiſchen Kabinet formelle Vorſchläge zum Abſchluß 
eines förmlichen Bündnißvertrages gemacht haben, 
welche von dieſem abgelehnt worden ſeien. Es ſcheint nicht recht 
wahrſcheinlich, daß der unruhige Freyeinet und der beſonnene 
Ribot wirklich den Augenblick, da das ſchimpfliche Scheitern der 
franzöſiſchen Ausſtellung in Moskau zur Gewißheit wurde, für 
geeignet hielten zu dem Verſuch, das chroniſche Liebeswerben um 
Rußlands Gunſt durch einen konkreten Vertrag krönen zu laſſen. 
Doch verdient die Nachricht immerhin Beachtung; denn ſie taucht 
gleichzeitig in Berlin und in London auf. Nach den „Times“ 
lautete die ruſfiſche Antwort, ein folder Vertrag könnte nicht 
geſchloſſen werden, da der Hauptzweck des Zaren ſei, den Frieden 
aufrecht zu erhalten. Dies könnte er nur thun, wenn er freie 
Hand behalte. Im weſentlichen wurden folgende Worte ge⸗ 
braucht: Rußland müſſe ſeine Rüſtungen vervollſtändigen, ſeine 
Befeſtigungen ausbauen, den Bau ſeiner ſtrategiſchen Eiſenbahnen 
vollenden. Dies dürfte noch Jahre in Anſpruch nehmen. In⸗ 
zwiſchen könne Rußland keine Verbindlichkeiten eingehen, welche 
ſein Vorgehen der Politik einer anderen Macht, ſo befreundet 
ihm dieſelbe auch ſein möge, unterordnen. Das Zarenreich 
müſſe ſich das Recht vorbehalten, jedweden Entſchluß zu faſſen, 
e durch den Gang der Ereigniſſe in Europa diktirt werden 

ürfte. 

Gegenüber den griechiſcherſeits aus officiöſer Quelle ver⸗ 
breiteten Mittheilungen von einer vollſtändigen Wiederherſtellung 
der Ordnung in Korfu wurde dem Konſtantinopeler Kor⸗ 
reſpondenten der „Köln. Ztg.“ von erſter diplomatiſcher Stelle 
das Schreiben eines hochgeſtellten Korfioten zugängig gemacht, 
wonach fortgeſetzt noch Furcht und Schrecken alle Bewohner 
Korfus ergriffen halte. (Wir haben das ſchon vor einigen 
Tagen gemeldet. D. Red.). Alle israelitiſchen Familien gehen 
mit der Abſicht um, ſofort oder demnächſt die Inſel zu ver⸗ 
laſſen. Die griechiſche Regierung ergriff zwar verſchiedene 
wirkſame Maßregeln zur Vertheidigung der Juden, kann jedoch 
Ai Bevölkerung nicht zwingen, ihre Gefühle für die Juden zu 
ändern. a 

In den amerikaniſchen Republiken geht es bunt 
her. Revolutionen überall! Aus Haiti vom 31. v. M. 
in Newyork eingelaufene Berichte geben von den dortigen Vor⸗ 
gängen folgende Darſtellung: General Hippolyte ließ 80 Ber: 
ſonen unter dem Verdachte der Theilnehmerſchaft an einem 
revolutionären Komplot verhaften. Es verbreitete ſich das Gerücht, 
der Präſident beabſichtigte eine Gatling⸗Mitrailleuſe gegen das 
Gefängniß richten und die 80 Gefangenen tödten zu laſſen. 
Die Freunde der letzteren begaben ſich infolgedeſſen ins Gefäng⸗ 
niß, um dieſelben zu befreien. Der Verſuch mißglückte. Hierauf 
begann ein Blutbad, deſſen erſtes Opfer ein angeſehener Kauf⸗ 
mann, namens Rigaud, war. Der Präſident ließ ihn ergreifen, 
auf den Kirchhof führen und dort erſchießen. Ein 16 Jahre 


der Mutter erhob, die ſegnend ihre lieben Hände über ihre 
Kinder breitete. — Friede und Feſtfreude hielten nun auch 
ihren Einzug in das betrübte Herz der Jungfrau. 

Frau Schmid hütete ihr Zimmer; ſie hatte Migräne. Die 
Jungfer lief mit verweinten Augen umher; das Stubenmädchen, 
das von der „Gnädigen“ kam, klagte mit zornerröthetem Antlitz 
der Köchin ihr Leid. Der Oberſt pfiff vergnügt ſein Liedchen, 
und Eugenie waltete anmuthig im Hauſe. 

Faft war es Mittag, als ein expreſſer Brief einlief. Jenni 
bebte, ſie erkannte des Vaters Handſchrift. — Sie las — und 
las immer wieder. Er nannte ſie: „Mein liebes Kind!“ ſich 
ſelbſt: „Deinen Vater.“ — Sie ſollte noch heute nach Hauſe 
kommen. — „Nach Hauſe! nach Hauſe!“ jubelte ſie laut. — 

Minuten waren verſtrichen, ehe ſie ſich ſoweit geſammelt 
hatte, dem Oberſt die Einladung mitzutheilen. Doch ſchon auf 
dem Korridor trat ihr dieſer mit einem offenen Schreiben ent⸗ 
gegen. 

„Wollte ſoeben zu Dir gehen, meine kleine Roſe,“ ſagte 
er, liebkoſend die Wangen des jungen Mädchens ſtreichelnd. 
„Habe eine Einladung für Dich vom Onkel Werder. Meine 
Frau, wie ich, ſtellen Dir die Entſcheidung anheim. Sehe es 
Dir ſchon an, willſt reiſen,“ ſetzte er freundlich hinzu, als er in 
Eugeniens freudeſtrahlendes Antlitz ſah. „Kann es Dir nicht 
verdenken, Jugend muß ſich mit der Jugend freuen.“ 

Als Jenni eine halbe Stunde ſpäter im Reiſeanzug vor 
der Tante erſchien, reichte ihr dieſe, ohne ihre Stellung zu ver⸗ 
ändern, von der Chaiſelongue aus die Hand zum Kuß. 

Doch der Oberſt geleitete ſie zum Bahnhof. 

„Bleibe nicht ſo lange fort!“ klangen ſeine letzten Worte. 

Kurt pfiff vom Wagenbock das Lied: „O, wie iſt es kalt 
geworden!“ — 

Dahin jagte der Zug Eugeniens Gedanken kreiſten um 

(die Frage: „Woher dieſer Wechſel in der Stimmung des 
Vaters?“ Das Feſt hatte ihn nicht in des Vaters eiſernen 
Willen hervorgerufen, ebenſowenig des Großvaters Vermuthung. 


r 
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alter Neffe Rigauds wurde ebenſo erſchoſſen. Die Maſſen⸗ 
Hinrichtungen wurden fortgeſetzt, obgleich kein Widerſtand geleiſtet 


Preußiſcher Landtag. 
Abgeordnetenhaus. 

99. Plenarſitzung vom 9. Juni. R 
Der Geſetzentwurf, betr. die Heranziehung der Fabriken mit Voraus: 
leiſtungen für den Wegebau in der Provinz Brandenburg wird in 
3. Leſung endgiltig und debattelos angenommen, die Vorlage, betr. die 
Heranziehung der Fabriken mit Vorausleiſtungen für den Wegebau in 
der Provinz Schleswig⸗Holſtein und die gleichartige Annahme für die 
Rheinprovinz. 5 

Es folgt der Antrag Walther u. Gen. (konſ.) auf Erweiterung des 
Geſetzes zur Beſeitigung der Hochwaſſerſchäden auf die im Sommer und 
Herbſt eingetretenen Hochwaſſerverheerungen. a 

Abg. Barth (freifonf.) ſchildert die Hochwaſſerverheerungen in der 
Elbgegend. Am ſchlechteſten ſeien bei dieſen Ueberſchwemmungen die 
Grundbeſitzer weggekommen, deren Acker verſandet ſind, und die nichts 
übrig behalten, als ihre Arbeitskraft. Die ärmeren Bevölkerungsklaſſen 
ſeien ausreichend entſchädigt, da ſich ihrer die Privatwohlthätigkeit ſo 
ausreichend angenommen, daß ſich bei dieſen Leuten ſtellenweiſe ein 
Mangel an Arbeitsluſt infolge der überreichen Unterſtützungen bemerkbar 
gemacht habe. Heftiger noch als die Ueberſchwemmungen in der Elb⸗ 
gegend treten die Ueberſchwemmungen in der Saaleniederung auf, woſelbſt 
Brücken, die länger als 800 Jahre den Fluten Trotz geboten, von der 
vorjährigen Ueberſchwemmung zerſtört wurden. In jener Gegend hat 
auch die Bevölkerung großen Schaden gelitten, namentlich Einbuße in 
ihrem Vermögen, wie das ſchon die Steuereinſchätzungen aus jener 
Gegend darthun. Dazu kommt, daß die Gefchädigten bedeutende Koſten 
zu der vom Kreiſe und von der Provinz zu bewirkenden Reparatur und 
Schutzarbeiten leiſten ſollen. Die nothwendigen Ausgaben dieſer Art 
betragen ca. 7 Millionen. Wenn nun die Regierung in früheren Jahren 
bei ähnlichen Verheerungen Summen aus Staatsmitteln erhalten hat 
auf Verlangen, fo iſt es wohl berechtigt, auch diesmal ſolche Mittel in 

Anſpruch zu nehmen. 7 ; 

Miniſter Herrfurth: Mit der Tendenz des Antrags Walther ift 
die Regierung zwar einverſtanden, kann aber deſſen Annahme nicht 
empfehlen. Zunächſt ſind aus den früher für die Ueberſchwemmten 
bewilligten Summen keinerlei Mittel übrig geblieben, womit die Voraus⸗ 
ſetzungen der Antragſteller weggefallen. Wir ſind mit ſolchen Unter⸗ 
ſtuͤzungen auf die im Etat bewilligten Dispoſitionsfonds angewieſen. 
Uebrigens ſind aus den Gemeinden nur wenig Geſuche um Unterſtützung 
bei der Regierung eingegangen und es muß alſo angenommen werden, 
daß Unterſtützungsbedürftige nicht vorhanden ſind, oder daß die Gemeinden 
die nöthigen Mittel zur Selbſthilfe haben. Außerdem glaubt die Regie⸗ 
rung, daß die Staatshilfe in ſolchen Fällen nicht zu empfehlen iſt und 
zwar aus allgemeinen wirthſchaftlichen und moraliſchen Gründen. Lokale 
Verheerungen müſſen möglichſt mit lokalen Mitteln und unter Zuhilfe— 
nahme der Privatwohlthätigkeit beſeitigt werden. In der vorgeſchlagenen 
Form iſt der vorliegende Geſetzentwurf nicht zu empfehlen. Sollte ſich 
ergeben, daß die Ueberſchwemmungen die Anlage neuer Deiche und 
Dämme nöthig machen, ſo werden die erforderlichen Summen in den 
Kin eingeſtellt werden; den beantragten Geſetzentwurf bittet er abzu⸗ 
ehnen. 

Abg. Burghardt⸗Lauban (natlib.) bekämpft ebenfalls die vor: 
liegenden Anträge und zwar ſowohl den Antrag Walther, der die Aus⸗ 
dehnung des ſogen. Nothſtandsgeſetzes vom Mai 1888 auf die im Sommer 
und Herbſt 1890 ſtattgehabten Ueberſchwemmungsſchäden bezweckt, wie 
auch den zu dieſer Vorlage eingebrachten Antrag v. Huene (Centrum), 
der die Ausdehnung auf die im Frühjahre 1891 ſtattgehabten Ueber⸗ 
ſchwemmungen anſtrebt. Mit der Staatshilfe ſchaffe man in ſolchen 
Fällen eine bedenkliche Präcedenz. 

Abg. v. Koſeritz (freikonſ.) dankt dem Miniſter für feine Bereits 
willigkeit, im Rahmen der etatsmäßigen Bewilligung Abhilfe zu leiſten. 
Dagegen müſſe das für die im Jahre 1888 Betroffenen erlaſſene Geſetz 
auch für die im Jahre 1889 und 1890 durch Ueberſchwemmungen 
Betroffenen maßgebend ſein. Hat man ſich etwa im Jahre 1888 bei der 
Bewilligung der Nothſtandsmittel übereilt, ſo ſoll man ſie doch jetzt den 
ſpäter Geſchädigten nicht vorenthalten. Es empfiehlt ſich, die ſämmtlichen 
Anträge durch die Agrarkommiſſion vorberathen zu laſſen. 

Abg. Boedicker (Centrum) bezweifelt, daß die ganzen 22 Millionen, 
die zur Bekämpfung des Nothſtands bewilligt worden ſeien, ſchon völlig 
aufgebraucht ſind. Vermuthlich iſt die ganze Summe noch nicht einmal 
durch Ausgabe der Conſols flüſſig gemacht und wir ſind deshalb wohl 
in der Lage, noch gegenwärtig durch Geſetz über die noch vorhandenen 
Summen zu verfügen. 

Abg. Frhr. v. Huene (Centrum): Es handelt ſich bei den vor⸗ 
liegenden Anträgen nur darum, dafür zu ſorgen, daß die ſpäter durch 
Ueberſchwemmungen Geſchädigten aus den bereits vorhandenen Mitteln 
noch bedacht werden. Dagegen kann ein Bedenken nicht obwalten, zumal 
zahlreiche Petitionen das Bedürfniß genügend darthun. Mit der Kom⸗ 
miſſionsberathung iſt Redner einverſtanden. 

Abg. Graf Kanitz (konſ.) empfiehlt der Agrarkommiſſion die nament⸗ 
lich in den öſtlichen Gegenden ſtattgehabten Verheerungen zur beſonderen 
Berückſichtigung. 

Die Abgg. Frhr. v. Plettenberg (konſ.) und Schmidt⸗Warburg (Centr.) 
empfehlen die Gebiete der Ems und Wupper zur Berückſichtigung. 

Abg. Frhr. v. Bodenhauſen (konſ) äußert Wünſche zur Beſſerung 
ei r Laufs der Elſter, wo ebenfalls große Verheerungen ſtatt⸗ 
gefunden. 

Abg. Eberty (deutſchfreiſ.) hält die Regierung zwar berechtigt, auf 
die geſtellten Anträge einzugehen; ſie ſei ſogar in gewiſſen Fällen dazu 
verpflichtet, da ſie die ihr ertheilte Vollmacht nach den Wünſchen des 
Sollte Wilhelm ſelbſt geredet haben? — O nein, er durfte es 
nicht!“ — Glühende Röthe bedeckte ihr Antlitz. — 

Schon umlagerte nächtliche Ruhe die Stadt am zweiten 
Abend vor Weihnachten, als ein ſtarkes Schellen am Werder: 
ſchen Hauſe die Familie im trauten Wohngemach erſchreckte. 
Der alte Hofhund ſchlug jauchzend an, und Franz meldete mit 
hochgeröthetem Geſicht: „Doktor Werder.“ 

Verwundert ſchauten alle den treuen Burſchen an, doch in- 
dem trat auch ſchon eine hohe, ſchlanke Geſtalt in den Rahmen 
der Thür. 52115 a 

„Wilhelm!“ tönte der einſtimmige Ruf. So frohlockend 
erſcholl er wohl kaum damals nach überſtandener Kriegsgefahr. 
Der Ankömmling ward umringt, von allen Armen umſchlungen. 

„Mein Doktor⸗Diplom,“ ſagte er zu den Eltern, das 

Patent dem Vater reichend, „eigentlich mußte es erſt morgen 
unter dem Tannenbaum liegen; aber ich hatte es mir zur 
Pforte in das Elternhaus geſetzt und vermochte die Sehnſucht 
nicht noch vierundzwanzig Stunden zu bekämpfen.“ Dann fuhr 
er leiſer und bebend fort: „Kannſt Du mir wieder vertrauen, 
Vater?“ 
„Du haſt mich hoch erfreut, mein Sohn, die Vergangen⸗ 
heit liegt vergeſſen hinter uns,“ ſagte Werder ergriffen. „Ich 
denke, hier reichen ſich zwei Männer zum thatkräftigen Wirken 
die Hände.“ 

Die Geſtalt des jungen Mannes hob ſich, eine flüchtige 
Röthe überzog das bleiche Antlitz; das Auge leuchtete ſtolz und 
freudig auf, als er des Vaters Hand ergriff, ſie ſchüttelte und 
dann an ſeine Bruſt preßte. Lange hielt er die Mutter um⸗ 
ſchlungen. 

Marie hüpfte umher: „Doktor Werder!“ rief ſie, die Hände 
zuſammenſchlagend, „unſer neuer, ganz neuer Doktor! Wilhelm, 
höre doch, Doktor Werder, praktiſcher Arzt!“ Dann umarmte 
ſie wieder und wieder ihren Bruder. 

Friedrich ſchlug ihm derb auf die Schulter: „Alter Junge, 
das iſt ſchneidig, ich gratuliere!“ 


Hauſes gebrauchen müſſe. Im Prinzip iſt Redner gegen die Staats⸗ 
hilfe in ſolchen Fällen; ſonſt habe er eine ganze Reihe unterſtützungs⸗ 
bedürftiger Ortſchaften zu empfehlen. (Heiterkeit) Redner empfiehlt 
Vorberathung durch eine Ller Kommiſſion. 

Abg. v. Waldeck en empfiehlt die Spreewaldgegenden der 
Berückſichtigung des Miniſters; dort ſeien infolge der Spreeregulirungen 
in den letzten 2 Jahren 5 Ueberſchwemmungen eingetreten. Abhilfe ſei 
dringend nöthig. 

In kurzer Debatte, in welcher die Abgg. v. Czarlinski (Pole), Broeck⸗ 
mann (Centrum), v. Pilgrim (freikonſ.) lokale Wünſche geäußert, Rickert 
(deutſchfreiſ) Durchberathung durch die Budgetkommiſſion empfohlen hatte, 
wurde die Vorlage an die verſtärkte Agrarkommiſſion verwieſen. 

Es folgt Berathung der Vorlage, betr. die zeitliche Begrenzung der 
geſetzlichen Vorausleiſtungen zu den Wegekoſten und deren Verjährung. 

Die Vorlage wird nach kurzer Debatte mit einigen zwiſchen Mit⸗ 
gliedern der Gemeindekommiſſion vereinbarten Zuſatzparagraphen ange⸗ 
nommen, gegen welche der Regierungskommiſſar Geh. Regierungsrath 
v. Zedlitz ein grundſätzliches Bedenken nicht zu haben erklärt. 

Die Tagesordnung iſt erſchöpft. — Nächſte Sitzung: Mittwoch 11 Uhr. 
Tagesordnung: Kleine Vorlagen. Kommiſſionsberichte. 

Schluß 3¼ Uhr. 

Deutſches Reich. 
Berlin, 9. Juni 1891. 

— Se. Majeſtät der Kaiſer beſichtigte heute Vormittag 
auf dem Bornſtedter Felde bei Potsdam das Gardes du Corps⸗ 
und das Leibgarde-Huſarenregunent. Trotz des ungünſtigen 
Wetters nahmen auch Ihre Majeſtät die Kaiſerin und Se. königl. 
Hoheit der Kronprinz an der Beſichtigung theil. 

— Offiziös wird gemeldet, daß Se. Majeſtät der Kaiſer 
den der Inſel Helgoland in Ausſicht geſtellten Beſuch ſchon am 
28. dieſes Monats gelegentlich ſeiner Reiſe nach England ab» 
ſtatten wird. 

— Das zur Verfügung Sr. Majeſtät des Kaiſers ſ. Z. von 
Kiel nach Berlin kommandirte Torpedoboot iſt wieder nach Kiel 
zurückgeſchickt worden, weil ſein Tiefgang für die Gewäſſer der 
Berliner Umgebung ein zu großer und namentlich nachts die 
Fahrt mit dem Torpedoboot eine ſehr ſchwierige war. Es ſoll 
nun für Se. Majeſtät den Kaiſer für den Verkehr auf Havel 
und Spree auf der Schichau'ſchen Werft in Elbing ein kleiner 
ſchnellfahrender Dampfer gebaut werden, welcher die Ge: 
ſchwindigkeit der Torpedos mit geringem Tiefgang verbinden ſoll. 

— Als der Reichskanzler ſeine bekannte Erklärung in der 
Getreidezollfrage im Landtage abgab, mußte das Verlangen nach 
einer Debatte darüber mit Rückſicht auf die Geſchäftsordnung 
abgewieſen werden. Abg. Richter hat nun eine Ergänzung der 
Geſchäftsordnung beantragt, wonach ſich an Mittheilungen der 
Regierung, die außerhalb der Tagesordnung erfolgen, eine 
ſofortige Beſprechung ſchließen darf, wenn mindeſtens 50 Mit: 
glieder dies beantragen. 

— Centrumsblätter brachten ſeit einiger Zeit die Meldung 
von einem nahe bevorſtehenden Rücktritt des Geſandten bei der 
römiſchen Kurie, von Schlözer. Dieſe Angaben find, wie dieſe 
Blätter jetzt ſelbſt zugeſtehen, grundlos. Die Stellung des 
Herrn v. Schlözer iſt nicht nur nicht erſchüttert, ſondern mehr 
befeſtigt als je. Es liegt garkein Anlaß vor, welcher zu 
einer Erſchütterung hätte führen können. Herr v. Schloͤzer 
hat ſich als preußiſcher Geſandter bei der Kurie in ſehr ſchwie— 
rigen Verhältniſſen außerordentlich bewährt, und die Regierung 
hat nicht den mindeſten Anlaß, den bewährten Diplomaten durch 
eine andere Kraft zu erſetzen. 

— Als Amtsnachfolger des Hofpredigers Stöcker wird 
jetzt der Superintendent der Diözeſe Berlin J, der Ober— 
pfarrer der St. Eliſabethgemeinde Döblin bezeichnet; er wird 
auch, wie verlautet, das Nebenamt eines Ober-Konſiſtorialraths 
übernehmen. 

— Die Kommiffion zur Berathung des Geſetzentwurfs 
betr. die Verlegung der Landes- Buß- und Bettage nahm heute 
einſtimmig eine Reſolution an, in welcher die Regierung erſucht 
wird, mit den kirchlichen Behörden in Unterhandlung zu treten, 
um die Verlegung des Bußtages in den Herbſt, und zwar 
auf einen Mittwoch, mit Ausſchluß der Adventszeit, herbei— 
zuführen. 

— Der Reichsbankpräſident Dr. Koch iſt aus beſonderem 
allerhöchſten Vertrauen zum Mitgliede des Herrenhauſes auf 
Lebenszeit und zum Kronſyndikus berufen worden. 

— Im Reichsamt des Innern trat heute die Hand— 
werkerkonferenz zuſammen, deren Dauer auf acht Tage be— 
rechnet iſt. 5 

— Es heißt, die Regierung werde dem Landtage eine Vor: 


Maries Schlüſſelkörbchen hatte gewaltig geklappert, auf 
ſilbernen Platten nebſt kryſtallenen Weingläſern ſtanden ver— 
ſiegelte Weinflaſchen, auf deren gebräunten Etiketts 1811 ſtand. 

„Vater, nicht wahr? das erſte Glas gilt unſerem neueſten 
Doktor!“ rief das junge Mädchen beglückt. 

Aus der Küche klangen auch Gläſer, und Franzens Stimme 
brüllte förmlich: „Der Herr Doktor Wilhelm ſoll leben! Hoch!“ 
— „Hoch! Hoch!“ ſtimmten die beiden Mägde mit ein. 

„Wo iſt Eugenie?“ fragte Wilhelm verwundert, die Gläſer 
überzählend. 

Tiefe Stille herrſchte plötzlich. Marjes Mündchen, halb 
zum Plaudern geöffnet, ſchloß ſich. Die Mutter ſenkte den 
Blick, und des Vaters Stirn legte ſich in Falten, als er kurz 
antwortete: „Bei ihrer Tante Schmid.“ 

„Sie iſt dort in einem Elyſium eingekerkert, wie es eben 
nur ein Oberſt Schmid um ſich ſchaffen kann,“ ergänzte Friedrich, 
der keine Gelegenheit vorübergehen ließ, an der Schweſter Los 
zu erinnern, trotzdem deren Namen den Vater ſtets ſehr ver⸗ 
ſtimmte. a 

Auch heute achtete er nicht der warnenden Blicke der 
Mutter, der bittenden Pantomimen der Schweſter noch der ſich 
mehr umwölkenden Stirn des Vaters. Er erzählte in kurzen, 
ſcharfen Zügen, wie er die Schweſter jo ſchattenhaft und ge⸗ 
beugt angetroffen; was er dort erlebt und was man ihm aus 
den Briefen mitgetheilt. 

Unter wechſelnden Farben hörte es Wilhelm. Einige Mi⸗ 
nuten ſchien er zu überlegen, dann erhob er ſich in ſchnellem 
Entſchluß. „Ihr verzeiht, wenn ich mich jetzt auf mein Zimmer 
zurückziehe; doch zuvor möchte ich Euch, liebe Eltern, um einige 
Minuten Gehör bitten.“ 

So ruhig der junge Mann auch dieſe Worte ſprach, hatte 
ſich dennoch ſeiner Geſtalt ein nervöſes Beben bemächtigt. Die 
momentane Röthe des Antlitzes war einer aſchfahlen Bläſſe ge⸗ 


wichen. 
(Schluß folgt). 


lage, betr. eine Vermehrung der Lotterie um 30 000 Lose“ 
in dieſer Seſſion unterbreiten. - 

— Die Lotterie⸗Kommiſſion des Abgeordnetenhauſes ! 
in der Frage einer Vermehrung der Lotterieloſe Ueberge 
Tagesordnung. 


Ausland. 5 
Aus Petersburg wird gemeldel 
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Paris, 8. Juni. 
die ruſſiſche Regierung das Modell der franzöſiſchen 
feuer⸗Geſchütze nach dem jüngſten Syſtem angenommen 

Liſſabon, 9. Juni. Das Cortesmitglied Ferreira 
beabſichtigt den Cortes demnächſt einen Geſetzentwurf vor 
durch welchen die Regierung ermächtigt wird, die gel@ 
portugieſiſchen Kolonien mit Ausnahme von Angola, der o. 
St. Thomas, der Prinzeninſel und der Inſel Cap 0 
verkaufen. Das Erträgniß aus dieſem Verkaufe ſolle HT] 
gung der Staatsſchuld dienen. Wie verlautet, wollen 0 
1 dem Antrage ihre Unterſtützung zutheil W. 
aſſen. 1 

Petersburg, 9. Juni. Nach den Sommerplänen der 
ſchen Kaiſerfamilie aus Petersburg iſt ſicher, daß nach der * 
bezw. Auguſt zu erwartenden Rückkehr des Zäſarewitſch v 
Orientreiſe die kaiſerliche Familie ſich wieder zur Se 
Kopenhagen begeben wird. Die ſilberne Hochzeit des 
paares im November neueren Stils wird jedoch, entgege 
urſprünglichen Abſichten, in Petersburg gefeiert werden, "y 
Zar das Feſt wie ein Familienfeſt in Mitte des Volkes e 
gehen wünſcht. Die Ruͤckkehr von Kopenhagen erfolgt dos 
ſichtlich wieder über Berlin. ö 

Odeſſa, 9. Juni. Die Judenauswanderung dauert 
die Grundſtückspreiſe ſinken infolgedeſſen ſehr bedeutend. 
Kiſchenew und anderen von Juden ſtark bewohnten 
Beffarabiens wandern viele freiwillig aus. g 

Konſtantinopel, 8. Juni. Ein Erlaß des Großweſſte In 
an, daß jeder Expreßzug bis Adrianopel und zurück vol 


Gendarmen und 1 Oſſizier begleitet werde. W 


Newyork, 9. Juni. Aus Port au Prince wird gen 

daß daſelbſt 50—60 vom Kriegsgericht zum Tode verü 100 

Gefangene hingerichtet worden ſind. Die Gerichte ſeien m 
dirt, nur das Kriegsgericht gelte. . 
Provinzialnachrichten. 

Culmſee, 9. Juni. (Die Erſatzwahlen) für die während de 


periode ausgeſchiedenen, von der erſten Abtheilung gewählte den d 
verordneten Kreisbaumeiſter Rohde und Poſlmeiſter Gülle 7 


29. Juni im Sitzungszimmer des Magiſtrats ſlatt. ) 0 
() Culm, 9. Juni. (Ertrunken. Abgelieferter Deſerteue nl 
hierſelbſt beſchäftigter Sattlergeſelle, welcher am vergangenen ü 
auf dem Althauſener See in Gemeinſchaft mit anderen gonde 1% 
dabei ins Waſſer und ertrank. Die Loiche iſt noch nicht gefünde 
Heute früh wurde ein deſertirter Soldat gefeſſelt von einem n 
hier abgeliefert. j in 
() Strasburg, 9. Juni. (Froſt. Landwirthſchaftlicher Vere 
der Nacht vom letzten Freitag zum Sonnabend hat ein Nach 
jungen Saaten, namentlich das in der Blüte ſtehende Korn ei 
ſchädigt. — In der zahlreich beſuchten Verſammlung des ba 
landwirthſchaftliche Intereſſen am vergangenen Sonntage ſpraß 
Landrath Dumrath über die Altersverſorgung. a 
Dt. Eylau, 8. Juni. (Ertrunken. Brand mit 


des Gaſtwirths Linken ſtand, ritt geſtern früh mit einem Pf 
Schwemme. Plötzlich vernahmen am Ufer ftehende Perſonen ſel 1 
rufe und erblickten den des Schwimmens Unkundigen im Waſſe 
man ihm zu Hilfe kommen konnte, war er ertrunken. — 
½ Meile von hier entfernten Dorfe Stradem brannten ge f 
nebeneinander ſtehende Häuſer, in welchen etwa 20 Arbe 
wohnten, vollſtändig nieder. Das Feuer brach in dem mitten 
Häuſer aus und theilte ſich mit großer Schnelligkeit den ander | 
mit, fo daß faft die ganze Habe der armen Leute ein Raub der g N} 
wurde. Leider ift bei dem Unglück 
klagen. Der Arbeiter Salewski, Vater von vier Kindern, w 
ſeiner Wohnung Sachen retten und wurde dabei unter den! 
ſtürzenden Trümmern begraben. Die Frau des Verunglückten 
älteſte Sohn erlitten erhebliche Brandwunden. (Elb. 
Konitz, 7. Juni. (Die durch das Konitzer Tageblatt ve 
Nachricht), daß der Selbſtmörder, der ſich in der Nacht zum a 
„Engliſchen Haufe“ hierſelbſt erſchoſſen hat, ein 22 Jahre auen 
mann Gaul aus Brieſen ſei, ſowie, daß die von der That herbe 
tigten Angehörigen für das Begräbniß deſſelben 100 Ml. } 
ſandt hätten, iſt durchweg unwahr. Es hat zu jener Zeit im 3 1 
Hauſe hierſelbſt allerdings der Geſchäftsreiſende Herr Gaul au 
logirt und auch 100 Mk. hierher geſandt erhalten, derſelbe m 
wohlbehalten wieder von hier abgereiſt. Die Perſönlichkeit des 8 
Selbſtmörders hat bis jetzt nicht 2 werden können. 
dürften folgende Merkmale zu ſeiner Ermittelung beitragen; m 
glückliche war etwa 25 Jahre alt und hatte ſchwarzbraunes, en 
Haar. Er hinterließ einen neuen Spazierſtock von Kreuzdorn 0 
ilbernem Ring und einen braunen Filzhut mit der Signatur, J 
8 Ader ed war feine Wäſche mit dem Monogramm nv" 
H. J.“ verſehen. 
Landsberg a. W., 8. Juni. (Die ſtädtiſchen mannes 
klären ſich immer mehr. Aſſiſtent Kruſchka iſt außer Verfolgu 


a ‚ 


während gegen die übrigen Beamten (mehr nicht? Red.) da 1 


verfahren vor dem Schwurgericht ſtattfinden wird. 
oſtalnachrichten. 7 
& le, Thorn, 10. Jun 5 
— (Berfonalien). Der Kandidat des höheren Schulamt de 
hierſelbſt iſt zur Vertretung an das königl. Gymnaſium zu 
worden. Refe 
Der Rechtskandidat Max Beyling aus Goſtkowo iſt zug chi f 
ernannt und dem Amtsgerichte in Pr. Friedland zur BEIM 
überwieſen. Die 
— (Perſonalien aus dem Kreiſe Thorn). en b 
vorſteher⸗Geſchäfte des Gutes Gierkowo mit Ottowitz 1 eno 
m e 
Jemeinded 5 
h beſtätt 


er 
dae me 


. 


bezügl. der Verſendung von Knochen ſeit dem 1. April A 
Beſtimmungen des Betriebsreglements. 3. Einführung von en 
tarifen für Rohſpiritus aus den öſtlichen Ann na iſchlalt 
Spriterzeugung in Betracht kommenden Orten litteldgchloſſene 
Nichteinführung der im Eiſenbahnrathe zu München bei pme 

ſchiedenen Tarifirung von Getreide und Mehl. 5. Aufn geh 
tikels Malz in den Ausnahmetarif für Getreide aller Art, er und“ 
6. Einführung eines Ausnahmetarifs für trockenes Leimled 
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Menſchende 11 
Der 1Hjährige Knecht Hermann Kaminski von hier, welcher im PT 
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auch noch ein Pendo 5 


ne von den Stationen Allenſtein, Braunsberg, Inſterburg, Königs⸗ 
Ihe Korſchen, Tilſit, Berlin und Elbing. 7. Beſprechung des Winter⸗ 
m) and. 8. Fahrplanänderungen auf den Strecken Stolp⸗Stolpmünde 
Er Bromberg⸗ irſchau. — Auf eine Anfrage des Herrn Rawitzki, ob 
1 90 Nachtzug nach Warſchau wieder eingeführt werde, erwidert Herr 
5 Weed, daß dieſe Abſicht aufgegeben ſei. Den alsdann geäußerten 
min nach Durchführung des Perſonenzuges, welcher 7.53 Uhr vor⸗ 
4 wings von Thorn abgeht und in Graudenz endigt, bis Marienburg 
den ge Roſenfeld im Bezirks⸗Eiſenbahnrath zur Sprache bringen. — 
des oſenfeld bringt eingeſandte Schriftſtücke zur Kenntniß, darunter 
fi erhandlungen der Aelteſten der Magdeburger Kaufmannſchaft, welche 
fe U. a. gegen ermäßigte Getreidetarife nach dem Weiten ausſprechen, 
Hit der Kaufmannſchaft zu Berlin und eine Eingabe der Berliner 
28 ſülbandler um Vermehrung der Zollbeamten bei Abnahme des 
RR titus, — Herr Matthes referirt über die Beſchlüſſe des Reichstages 
Bar M Branntweinſteuergeſetz, Herr Kittler über die Ausſchußſitzung des 
W kutſchen Handelstages. Beides iſt in der „Thorn. Pr.“ ſeinerzeit ausführlich 
2 kat tet worden. — Der Verein zur Beförderung der Handelsfreiheit 

Bann Bericht über das letzte Geſchäftsjahr überſandt, in welchem er 
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i Namentlich mit der Aufhebung der Getreidezölle und dem deutſch⸗ 
 hnnreichtichen Handelsvertrage beſchäftigt. Herr Schirmer empfiehlt den 
| ungen Verhältniſſen an Erfolg vorläufig nicht zu denken ſei. — Von 
ine Petition der Deſſauer Handelskammer an die anhaltiſche Staats⸗ 
Feline um ſtrengere Kontrole der ausländiſchen Lebensverſicherungs⸗ 
Wallchaften wird Kenntniß genommen. — Der Reichskommiſſar für die 
5 tausſtellung in Chicago fragt an, ob ſich aus dem hieſigen Bezirk 
* en an der Austellung betheiligen werden. Die Antwort lautet 
die N, daß die in Thorn am meiſten in Betracht kommenden Induſtriellen, 
h Bieffertuchen. und Spritfabrikanten, ſich ablehnend verhalten. — Das 
ge königl. Proviantamt erſucht um gutachtliche Aeußerung, ob ein 
i ſelohn von 2,40 Mk. für einen Vorarbeiter und von 2,20 Mk. für 
' und rbeiter, die beim Proviantamt beſchäftigt werden, angemeſſen iſt 
ent ferner, wie fich die Steigerung der Preiſe einiger Lebensmittel pro⸗ 
1 Wal darſtelle. Die Handelskammer erachtet das obige Tagelohn für 
eſſen, wenn auch im allgemeinen eine Steigerung der Arbeitslöhne 
eingetreten ſei. Hierbei macht Herr Rawitzki die intereſſante Mit⸗ 
dag ung, daß die bei der Verladung des Getreides beſchäftigten Arbeiter 
b em Sale Jahr hindurch täglich durchſchnittlich 4½ Mk. verdienen und 
! Leb ahreseinkommen von 1300 —1500 Mk. haben. Die Steigerung der 
damdemittelpreiſe ſeit Oktober v. J. beträgt nach dem Ermeſſen der 
Anne kammer für Roggen 25, für Kartoffeln 75 pCt. Die vom Ma⸗ 
Maat erbetenen amtlichen Notirungen wurden von dieſem verweigert. 
wandert Dietrich theilt mit, daß von der Aufſtellung einer Centeſimal⸗ 
ge an der Gasanſtalt Abſtand genommen ſei. Er bringt ferner zur 
um utniß eine Petition der Handelskammer zu Wiesbaden an den Reichstag 
Hr brderung der Bezirks⸗Fernſprechnetze e. Im Anſchluß hieran wird 
desc ietrich erſucht, in der nächſten Sitzung über das neue Telegraphen⸗ 

1 zu referiren. 
I eſtern Gur Verpachtung) der beiden Läden im Artushofe ſtand 
1 1155 wiederum Termin an. Dieſelbe ergab ein ebenſo unerwartetes 
ami at wie das erſtemal. Diesmal gaben nur die Herren Doliva und 
den NEE Gebote ab und zwar für den öſtlichen Laden 1500 Mk., für 
weſilichen 1200 Mk. Die vorigen Gebote waren 1600 bezw. 1400 Mk. 
erinner In das „Wettlopen“ zwiſchen Has und Swinegel) 
1 der Son die äußerſt geräuſchvolle Agitation der Deutſchfreiſinnigen und 
1 ſteſmnaldemokraten hinſichtlich der Getreidezölle. Kaum hat der deutſch⸗ 


j Nicht 
eilu 


1 

* 

Ae 
2 


8 


pella nige Haſe im Abgeordnetenhauſe den Wettlauf mit der Inter⸗ 
egonnen und glaubt ſich am Ziel, da ſteckt der ſozialdemo⸗ 
winegel den Kopf aus der Furche und ruft: „Ich bin ſchon 
etreide veröffentlicht ſein Rezept behufs Veranſtaltung von gegen den 
ni ezoll gerichteten Volksverſammlungen. Athemlos beginnt der frei⸗ 
fa ge Haſe den Wettlauf von neuem, er lehrt: der Reichskanzler muß 
ellaldedann fallen die Getreidezölle mit; da aber iſt ſchon wieder der 
Seetiiannofratifche Swinegel am Ziel und ruft: „Die ganze heutige 
Der chaftsordnung muß fort, dann leben wir wie die Schlaraffen!“ 
Ar A e freiſinnige Haſe! Er hetzt ſich ab und zieht doch ſtets den 
il Shen! Nichtsdeſtoweniger ſchreibt das „Berl. Tgbl.“ ſtolz: „Die 

wird 119 in der Frage der Getreidezölle hat die freiſinnige Partei und 


bat vie behalten“, Aber der „Vorwärts“ ſagt gleichzeitig: „Jedenfalls 
0 Fired ademokrale in der Bewegung gegen die Kornzölle nun die 
Die Saft übernommen“. Wir glauben, auch in dem „Wettlopen“ um 
Haſen e wird der ſozialdemokratiſche Swinegel den freiſinnigen 
/ fahren. 
In degeſſer Degen die Getreidezölle) follen nunmehr auch die Thorner 
N, ing Wert werden. In den nächſten Tagen wird eine durch einen Agitator 
5 Harun ek geſetzte Volksverſammlung ftattfinden, welche gegen die Gr» 
die A Reichskanzlers v. Caprivi im Abgeordnetenhauſe und gegen 
„Meddezölle Stellung nehmen fol. 
Witterung). Die durch die letzten Nachtfröſte tief herab» 
gestern n Hoffnungen unſerer Landleute können ſich neu beleben. Das 
Abend ausbrechende Gewitter, welches mit ſtarkem Regenguß 
hat erfriſchend auf das Wachsthum eingewirkt. Beſonders 
war der Regen für die ſtark mitgenommenen Kartoffeln. 
Aube (Polniſche Arbeiter). Von der Erlaubniß, ruſſiſch-polniſche 
Amahl ng en Sommer über beſchäftigen zu dürfen, haben auch eine 
beit dünn Tiber hieſigen Kreiſes Gebrauch gemacht. Bei dieſer Gelegen⸗ 
1 Vehauyı des angebracht jein, die neulich in Danzig aufgeftellte kühne 
16 Uabeiter u 9 eines ſozialdemokratiſchen Redners, daß dieſe ruſſiſchen 
x lbigen auf 17—18 Stunden für 60 Pfennige gedungen ſeien, zu be⸗ 
3 Ich Stu Erſtens beträgt die Arbeitszeit an den längſten Tagen höchſtens 
lohn von nden, zweitens wird vorläufig außer freier Koſt ein Tage⸗ 
00 f. bis 1 Mk. gezahlt, der ſich in der Erntezeit noch ſteigert. 
Aelene in aus unſerem öſtlichen Nachbarreiche aus ge⸗ 
Ga eifunge aurergeſelle), ſchildert die in letzter Zeit vorgenommenen 
a lien den f 
/ dommen 
fi Wehe Lane Schub über die Grenze bei Thorn gebracht worden. 


Ne 1 

g N Erklärung abgeben. Der Geſelle, deſſen Vater in Rußland 
MM Ru and ge i 
0 Clldand, daekümmert, jeiner 


ö er 5 
heit Anh ausgewieſen zu werden. Man kann mit voller Beſtimmt⸗ 


matsſta ind, da ſie inzwiſchen auch die Staatsangehörigkeit im 
wand ate verloren haben. 
ſieanderu us wanderer). 18 ruſſiſche Juden, welche an der Aus⸗ 


P enſeig wegen ihres Körperzuſtandes nicht theilnehmen können, da 
da j urückgewieſen werden würden, befinden ſich im ſtädtiſchen 
welle dein atlottenburg, Obgleich fie ſich mit aller Gewalt ſträuben, 
De mit A at zurückzukehren, ſo ſollen doch diejenigen von ihnen, 
Wee werd weispapleren verſehen ſind, über Thorn nach Alexandrowo 
5 der Pine Die übrigen müſſen fo lange in Charlottenburg bleiben, 
\ la eine Berber des Innern, deſſen Entſcheidung angerufen werden 
1 dora ruſſiſchengung getroffen haben wird. Die Erhebungen an der 
. hart “ Ann Grenze bezüglich der ruſſiſchen Auswanderer, welche 
5 90 Nicht geſteer Berlin nehmen, haben ergeben, daß die Auswanderung 
a daldEt. Chringert hat. Dagegen iſt es Thatſache, daß, während früher 
die ih ſich voll und 10 pCt. Juden die Grenze überſchritten, dies Ver⸗ 
2 lüdische unptändig umgekehrt hat, ſodaß gegenwärtig 90 pCt. auf 
1 Gi 510 won: auf die chriſtliche Bevölkerung entfallen. 
\ den itee), 
wan rer ein jüdiſches Hilfskomitee zur Unterſtützung jüdiſcher Aus⸗ 
— gebildet. 


am 20 um Be 


fen der aus Rußland Aus gewieſenen) wird 
Viktoriaſaale ein Konzert veranſtaltet, an welchem 
Opern Dame (Geſang), die Herren Stabshoboiſt Schallinatus 
e endirigent Schwarz (Cello), Kantor Grodzki (Klavier) und 
uß⸗Artillerieregiments mitwirken. Der Verkauf der 

k.) befindet ſich in der Buchhandlung des Herrn 


ichlag). Geſtern Abend 10 u i 
P gegen 10 Uhr ſchlug während 
Sai der Blitz auf dem Hofe der Lewin'ſchen Bade⸗ 


Wie in anderen Städten, ſo hat ſich auch 


anſtalt in einen dort untergebrachten Vorrath von eiſernen Waſſer⸗ 
leitungsröhren, ohne weiteren Schaden anzurichten. Die Röhren und 
ein aufrechiſtehender Dampfkeſſel wurden durch den Schlag auf dem Hofe 
umhergeſchleudert. 

— (Leichenfledderer). Ein Arbeiter zechte vor mehreren Tagen 
mit zwei Arbeitsburſchen in einem Lokale der Neuſtadt. Gegen 10 Uhr 
abends trat er in angetrunkenem Zuſtande den Heimweg nach der 
Bromberger Vorſtadt an; im Glacis ſetzte er ſich nieder und ſchlief ein. 
Als er um 12 Uhr erwachte, vermißte er ſein Portemonnaie mit etwa 
17 Mk. Inhalt. Auf die Anzeige bei der Polizei hin wurden die beiden 
Zechgenoſſen, welche bemerkt hatten, daß der Arbeiter Geld bei ſich habe, 
unter dem Verdachte des Diebſtahls verhaftet. 

— (Ein Menſchenfreund). Der Arbeiter Leonhard Adamski 
ſteckte geſtern Nachmittag den Gefangenen, welche mit Straßenkehren 
beſchäftigt waren, eine mit Schnaps gefüllte Flaſche zu. Dieſer Verſuch, 
den Gefangenen die Bürde des Daſeins zu erleichtern, bekam ihm jedoch 
ſchlecht; er wurde arretirt und eingeſperrt. 

— (Feuer). Geſtern Abend wurde in nördlicher Richtung von 
Thorn Feuerſchein wahrgenommen. Wo die Brandſtelle iſt, ließ ſich noch 
nicht ermitteln. 

— (Rotziges Pferd). Heute Vormittag wurde ein dem Kauf⸗ 
mann Dann hierſelbſt gehöriges Pferd auf Anordnung des Kreisthier⸗ 
arztes Herrn Stoehr auf der Liedtke'ſche Abdeckerei getödtet, weil es mit 
der Rotz» und Wurmkrankheit im höchſten Grade behaftet war. Die 
Ausſpannung bei D. iſt polizeilich geſperrt. 

— (Erloſchen) iſt die Maul: und Klauenſeuche auf dem Gute 
Griewe. 

— (Polizeibericht). 
Perſonen genommen. 3 

— (Gefunden) wurde ein anſcheinend goldenes Armband mit 
Similidiamant in einem Hausflur des altſtädt. Marktes, ein Portemonnaie 
mit 1,92 Mk. Inhalt, ein Packet im Geſchäftslokal Seglerſtr. Nr. 96/97. 
Näheres im Polizeiſekretariat. 8 

— (Von der Weichſel). Der heutige Waſſerſtand betrug mittags 
am Windepegel der königl. Waſſerbauverwaltung 0,76 Meter über Null. 
Die Waſſertemperatur beträgt heute 15 Grad R. — Abgefahren iſt der 
Dampfer „Weichſel“ mit einer Ladung Spiritus und Pfefferkuchen nach 
Danzig und der Dampfer „Wilhelmine“ mit einer vollen Ladung Spiritus, 
Wein, Pfefferkuchen und Liqueure nach Königsberg. — In der Zeit vom 
1. bis 8. Juni haben auf der Weichſel Thorn paſſirt auf der Bergfahrt 
35 beladene Kähne, 1 unbeladener Kahn, 2 beladene Gabarren, 4 beladene 
Güterdampfer, 3 Schleppdampfer mit Ladung, 2 unbeladene Paſſagier⸗ 
dampfer; auf der Thalfahrt paſſirten 23 beladene Kähne, 4 Steinkähne, 
3 beladene Güterdampfer, 3 beladene Schleppdampfer, 11 mit Melaſſe 

beladene Galler und 55 Traften Rundhölzer. 


Mannigfaltiges. 

(Eine Kompagnie vom Blitz getroffen). Geſtern 
früh ſchlug der Blitz in eine Gruppe der hinter Tempelhof 
übenden 1. Kompagnie des Kaiſer Franz-Grenadierregiments. 
Einem Spielmann, Gefreiter Bärs, riß der Blitz einen Theil 
der Schädeldecke auf; Qdas Aufkommen des Unglücklichen wird 
bezweifelt. Schwer verletzt wurden ferner ein Tambour Bremer 
und Horniſt Becker. Zwei andere wurden leichter verletzt, während 
ein Pferd getödtet wurde. Die halbe Kompagnie war durch den 
furchtbaren Krach betäubt. Hauptmann v. Quaſt und zwei Unter⸗ 
offiziere waren lange Zeit beſinnungslos. 

(Der Prozeß in Bochum) hat bekanntlich einen für 
die Kläger ſehr wenig angenehmen Verlauf genommen. Mag 
ſein, daß der Redakteur Fusangel ſich in Einzelheiten geirrt und 
im Ausdruck gefehlt hat, im großen und ganzen hat er bewieſen, 
daß das Einſchätzungsgeſchäft in Bochum in einer Weiſe gehand⸗ 
habt worden iſt, die als richtig nicht betrachtet werden kann. 
Der Direktor der Bochumrr Gußſtahlwerke, einer der potenteſten 
deutſchen Aktiengeſellſchaften, iſt mit einem Einkommen heran⸗ 
gezogen worden, welches kaum ſeinem feſten Gehalte entſpricht, 
während jedermann weiß, daß bei ſolchen Herren das feſte 
Gehalt hinter der Tantioͤme beinahe verſchwindet. Der Vor⸗ 
ſitzende der Einſchätzungskommiſſion hat gewußt, daß hundert⸗ 
taufende von Mark an die Vorſtandsmitglieder, Auffichtsräthe 
und Beamten vertheilt werden, hat aber dieſelben bei der Ein⸗ 
ſchätzung nicht herangezogen, weil er nicht weiß, wie ſich dieſe 
Summe auf die einzelnen Betheiligten vertheilt. Eine An⸗ 
zahl von Perſonen hat zugeben müſſen, nicht mit der Hälfte, 
ja nicht dem vierten Theil ihres wirklichen Einkommens getroffen 
zu ſein. Herr v. Eynern hat ſich darüber beſchwert, daß in 
Berlin der Kommunal » Steuerzujchlag nur 100 Proc. beträgt, 
und will deswegen den Berlinern, Breslauern u. ſ. w. eine be⸗ 
ſondere Polizei⸗Laſtenabgabe aufhalſen. Man ſieht jetzt, daß die 
rheiniſchen Städte auch mit einem Zuſchlage von 100 Proc. 
reichen würden, wenn bei ihnen die Einſchätzungen in derſelben 
Weiſe wie hier vorgenommen würden. Es giebt wohl eine Reihe 
von rheiniſchen und weſtfäliſchen Städten, in denen es ſich lohnt, 
eine ähnliche Unterſuchung, wie in Bochum anzuſtellen. Die 
Behauptung, daß die von dem Bochumer Werk gelieferten 
Schienen mit einem falſchen Stempel verſehen wurden, der dazu 
dienen ſollte, über ihre Güte zu täuſchen, iſt eine Sache für 
ſich, welche Gegenſtand der eingehendſten Unterſuchung werden 
muß. Vorläufig kann man kaum daran glauben, daß in dieſer 
Weiſe gegen die Sicherheit des Eiſenbahnverkehrs gefrevelt 
worden iſt. Aber die Unterſuchung wird hoffentlich bis zur 
völligen Beruhigung des Publikums fortgeführt werden. Die 
Unterſuchung, welche vor Freitag kaum beendet ſein dürfte, bietet 
nunmehr wieder das Anfangsbild: Viele Zeugen, hohe Ein⸗ 
kommen, niedrige Einſchätzung. In der „Allg. Reichskorreſp.“ 
wird übrigens verſichert, daß die vorgelegten Stempelabdrücke 
und danach angefertigte Stempel auf Beſtellung erfolgt ſeien und 
die Anklage nach dieſer Hinſicht alſo vollſtändig bedeutungslos 
würde. In Berliner Börſenkreiſen wurde verbreitet, die angeb⸗ 
lich falſchen Schienenſtempel hätten dazu gedient, die Schienen 
für ausländiſche Regierungen zu ſtempeln. 

(Schneidig). Wir leſen in den „Münchener N. Nachr.“: 
„Der erſte hieſige „Damen⸗Velociped⸗Klub“ wählte nunmehr zu 
feiner erſten Vorſitzenden Frau Karl. Da die Nachmittags⸗ 
Vereinsſitzungen, wie ſie geplant waren, durch Verhinderung 
vieler Mitglieder nicht die gewünſchte Theilnahme hatten, wurden 
die Vereinsſitzungen wieder auf jeden Montag- Abend in der 
„Neuen Welt“, Blumenſtraße, feſtgeſetzt. Der Klub iſt nun auch 
behördlicherſeits als ſolcher anerkannt worden. Als Vereins⸗ 
abzeichen wird eine roth und weiße Schnur auf der linken 
Schulter, ſowie ein bronzenes Schildchen auf der Bruſt getragen; 
zum Vereinskoſtume wurde nun endgiltig ein hellgraues Kleid 
mit ſchwarzem Ledergürtel und ſchwarzer Mütze beſtimmt.“ — 
Schneidig! Was?! 

(Die armen Börſianer). Das Berliner Schöffen⸗ 
gericht verurtheilte geſtern 2 Börſianer wegen Verbreitung be⸗ 
unruhigender Gerüchte am Tage der Subſkription auf die neuen 
Z3prozentigen Anleihen zu je 30 Mark Geldſtrafe. Der Amts⸗ 
anwalt hatte 6 Wochen Haft beantragt. Sollten 30 Mark für 
die Herren nicht ein bischen viel ſein? 

(Todeserklärung). In aller Stille iſt die Todes⸗ 


In polizeilichen Gewahrſam wurden 5 


erklärung Johann Orths (Erzherzog von Oeſterreich) erfolgt. ! 


Die Verſicherungsſumme für die zu Grunde gegangene „Mar: 
garete“ iſt erhoben. Die Vertheilung des Nachlaſſes iſt im 
Sinne des Teſtaments erfolgt. In dem Teſtament hat Orth 
auch die Verwandten ſeiner Gattin, die mit ihm den Tod ge⸗ 
funden, reichlich bedacht. Der Bruder derſelben, der Schauſpieler 
Camillo Stubel, iſt letzter Tage aus Newyork in Berlin einge⸗ 
troffen, um die ihm teſtamentariſch zugefallenen 50 000 Fl. Erb⸗ 
ſchaft zu erheben. 

(Erdbeben in Italien). Auch in Vicenza wurden 
leichte Erdſtöße verſpürt. In Verona zeigte der Seismograph 
leichte Erderſchütterungen, welche in Tregnago, Colognola und 
Badia⸗Calavena ſtärker verſpürt wurden. Die Bevölkerung iſt 
jetzt ruhiger. Hundert weitere Zelte ſind nach verſchiedenen 
Theilen des Landes verſendet worden. — Am Montag hat ein 
breiter Lavaerguß aus einer neuen Oeffnung des Vefuv unter⸗ 
halb des Centralkegels ſtattgefunden. Der Direktor Palmieri 
erklärt dieſes für zuſammenhängend mit dem Lombardoveneti⸗ 
ſchen Erdbeben. Das Erdbeben hörte allgemein auf, ſobald die 
1. begann, welche gefahrlos zu ſein ſcheint und nicht fort⸗ 

reitet. 
(Brand). In der Stadt Kozienice, Gouvernement Radom, 
iſt das aus über 100 Häuſern beſtehende Judenviertel total 
abgebrannt. Drei Perſonen ſind in den Flammen umgekommen. 
Das Elend iſt groß. Man vermuthet Feueranlegung von ruch⸗ 
loſer Hand. 

(Exceſſe in China). Nach Meldungen aus Shanghai 
hat der Pöbel das franzöſiſche Miſſionsgebäude in Wooſich, nahe 
bei Shanghai, angegriffen und zerſtört. Der geringe Schutz, 
welchen die Regierung bisher der Miſſion gewährt hatte, erweiſt 
ſich als unzureichend und der franzöſiſche und der amerikantſche 
Botſchafter verlangen ſofortige Verſtärkung deſſelben. Das fran⸗ 
zöſiſche Geſchwader droht, Nanking zu bombardiren, wenn nicht 
regierungsſeitig ſofort Schadenserſatz für den neulich vom Pöbel 
angerichteten Schaden geleiſtet wird. Die Mandarinen unter⸗ 
ſtützen jedoch die Bewegung gegen die Fremden. Es geſchehen 
die grauſamſten Frevelthaten, bei denen nur wenige dem Tode 
entrinnen. 

(Eine kurze Trauungsrede). Johann Kaſpar Lavater, 
Pfarrer bei St. Peter in Zürich, hielt einſt eine Trauungsrede, 
welche die beſte und zugleich die kürzeſte iſt, ſie lautete: „Das 
Ich, ſagt man, ſei die erſte und das Du die zweite Perſon. 
Wenn man im Leben umherſchaut, ſo ſollte man faſt glauben, 
daß dieſe Regel der Sprachlehre auch Grundſatz der Sittenlehre 
geworden ſei. So ſei es nicht in Eurem Leben, geliebte Beide! 
Das Du ſei immer die erſte und das Ich die zweite Perſon: 
dann wird es Euch wohlergehen.“ 


— Ferantwortlib für die Nedaktion: Oswald Knoll in Thorn. 
Telegraphiſcher Berliner ea 


2: uni] 9. Juni 
Tendenz der Fondsbörſe: ſchwankend. 
Ruſſiſche Banknoten p. Kaſſa 241—15 ] 241—10 
Wechſel auf Warſchau kurz 240—65 | 240 —50 
Deutſche Reichsanleihe 3½½ % . 98-901 99 — 
Polniſche Pfandbriefe 5 % . . . 74—801 75— 
Polniſche Liquidationspfandbriefe 72—60 | 72—90 
Weſtpreußiſche Pfandbriefe 3½ % 96— — 
Diskonto Kommandit Antheile . 182—20 | 182—10 
Oeſterreichiſche Banknoten. .. . 1174—50 1174—80 
Weizen gelber: Suni . 2» 2 2 20.2 233—25233— 
eptember⸗Oktober ä —＋ 210751 209—75 
loko in New york 110975109 
Roggen: eko 2 leise zaristns TRDDER 790 
V 210—% [21150 
FCC 207 —50 | 207—70 
eptember⸗Oktober 192—70 | 191—70 
Rüböl: Juni 60—20 60-40 
September⸗ Oktober 60—20 60—50 
ee serie See 8 
50er loko. . — — 
70er loko . 51—80 | 51-50 
70er Juni⸗Juli 50 —70 50-40 
70er Sept.⸗Okt. 48—40 


V 
Diskont 4 pCt., Lombardzinsfuß 4½ pet. reſp. 5 pCt. 
Königsberg, 9. Juni. Spiritusbericht. Pro 10000 Liter 


pCt. ohne Faß unverändert. Zufuhr 10 000 Liter. Gekündigt 10000 Liter. 
Loko kontingentirt 72,25 M. Bf. Loko nicht kontingentirt 51,00 M. Gd. 


Meteorologiſche Beobachtungen in Thorn. 


— 
— 0 Barometer] Therm. Windrich⸗ Se 
atum tung und ewölk.] Bemerkun 
mm. 00. Stheke 8 
5 


9. Juni. ＋ 23.9 [ wm 
+ 184] NE. 10 
10. Juni. ＋ 167 | ws 10 


Ein zuverläſſiges Urtheil. 
Ew. Wohlgeboren beſcheinige ich hiermit recht gern, daß ihre Apotheker 
Richard Brandts Schweizerpillen, welche in unſerer Gegend ſich ſchon 
ſehr ue Pe haben und über welche ſich ſowohl die polniſche wie 


die deutſche Preſſe belobigend ausſpricht, mir große Dienſte erwieſen und 
ſpeziell mein Leberleiden gemildert, ſowie den Stuhlganz in ganz un⸗ 
läſtiger Weiſe befördert haben. Sämmtliche Kranke aus meiner Pfarrei, 
denen ich Ihr Präparat ertheilt habe, ſind von deſſen Wirkung über 
alle Maßen zufrieden und erfreut. Ich kann es mit gutem Gewiſſen 
allen Leidenden empfehlen. Mit Hochachtung Reymann, Pfarrer. — 
Man ſei ſtets vorſichtig, auch die echten Apotheker Richard Brandts 
Schweizerpillen (à Schachtel 1 M. in den Apotheken) mit dem weißen 
Kreuz in rothem Felde und keine Nachahmung zu empfangen. 
Oeffentliche 
Zwangsverſteigerung. 
Freitag den 12. Juni 1891 
vormittags 9°/, Uhr 
werde ich in der Pfandkammer des Königl. 
Landgerichtsgebäudes hierſelbſt 
eine ſilberne Nemontoiruhr 
öffentlich meiſtbietend gegen baare Zahlung 
verjteigern. 
Thorn den 10. Juni 1891. 
Bartelt, Gerichtsvollzieher. 


effentliche 


Zwangsverſteigerung. 


Freitag den 12. Juni 1891 
vormittags 10 Uhr 
werde ich in dem Geſchäftslokale der Firma 
J. Strellnauer hierſelbſt (Altſtädtiſcher Markt) 
ein Geldſpind 
öffentlich meiſtbietend gegen baare Zahlung 
verſteigern. 
Thorn den 10. Juni 1891. 
Bartelt, Gerichtsvollzieher. 


Lubiewo, Regbez. Marienwerder. 


TER 


BERN: 


A Fe ee 


— 


Als Verlobte empfehlen ſich: 
M. Voeske -Knakſee, 
F. Tews - Kompanie 

am 9. Juni 1891. 


Bekanntmachung. 


Die dem unterzeichneten Magiſtrat von 
dem hieſigen Kreisausſchuß als Sektions⸗ 
vorſtand der weſtpreußiſchen landwirthſchaft⸗ 
lichen Berufsgenoſſenſchaft behufs Einziehung 
der Beiträge von den dem Gemeindebezirk 
der Stadt Thorn angehörenden Genoſſen⸗ 
ſchaftsmitgliedern zugeſtellte Heberolle wird 
in unſerer Steuerrezeptur gemäß § 82 des 
Geſetzes vom 5. Mai 1886, betr. die Unfall: 
verfiherung der in land» und forſtwirth⸗ 
ſchaftlichen Betrieben beſchäftigten Perſonen 
während 2 Wochen und zwar vom 12. Juni 
bis inkl. 26. Juni cr. in den Dienſtſtunden 
zur Einſicht der Betheiligten 3 was 
hierdurch bekannt gemacht wird 

Thorn den 8. Juni 1891. 


Der Magiſtrat. 
Polizeiliche Bekanntmachung. 


In Verfolgung der diesſeits bis zum 
28. Juli cr. angeordneten Hundeſperre 
bringen wir hierdurch nochmals in Erinne⸗ 
rung, daß während dieſer Zeit in Gemäß⸗ 
heit des § 38 des Reichs⸗Geſetz⸗Blattes vom 
23. Juni 1 in Verbindung mit $ 20 
der Bundesraths⸗Inſtruktion;vom 24. Fe⸗ 
bruar 1881 die Feſtlegung (Ankettung oder 
Einſperrung) aller im Stadtbezirk Thorn 
vorhandenen Hunde zu erfolgen hat; der 

8 wird das Neschen der mit einem 
icheren Maultorbe verjehenen Hunde an 
der Leine gleichgeachtet. 

Hunde, welche dieſer Anordnung zuwider 
frei umherlaufend und ohne mit giltiger 
Hundemarke verſehen zu ſein, betroffen 

werden, werden vom Hundefänger ein⸗ 
gefangen und, falls ſie binnen 3 Tagen 
nach dem Einfangen nicht zur Auslöſung 
elangen, getödtet. Außerdem werden die 
Eigentblimer der getödteten Hunde beſtraft 
werden. Zur Auslöſung iſt eine polizeiliche 
Beſcheinigung erforderlich, welche im Polizei⸗ 
Sekretariat ertheilt wird, das Fanggeld be⸗ 
trägt für kleine und mittlere Hunde 1,50 M., 
für große Hunde 3 M.; die Aufbewahrung 
der eingefangenen Hunde erfolgt auf dem 
Liedtke'ſchen Abdeckerei⸗Grundſtück Culmer 
Vorſtadt. 

Thorn den 9. Juni 1891. 


Die Polizei- Verwaltung 
Polizeiliche Bekanntmachung. 


Am 11. Juni 1891 vormittags 11½ Uhr 
wird auf dem hieſigen Viehmarkt (Jakobs⸗ 
Vorſtadt) 

ein kleines Schwein 
an den Meiſtbietenden Kenn baare Be⸗ 
zahlung verkauft werden; Kaufluſtige werden 
hierdurch eingeladen. 

Thorn den 10. Juni 1891. 


Die Polizeiverwaltung. 
Bekanntmachung. 


Ueber das Vermögen des Kaufmann 
Hermann Schmul in Firma 
Joseph Strellnauer in Thorn 
iſt am 9. Juni 1891 nachmittags 5 
Uhr 30 Minuten das Konkurs⸗Ver⸗ 
fahren eröffnet. 

Konkurs⸗ Verwalter Kaufmann F. 
Gerbis in Thorn. 

Offener Arreſt mit Anzeigefriſt 


bis 8. Juli 1891. 


Anmeldefriſt 


bis zum 28. Juli 1891. 


Erſte Gläubigerverſammlung 


am 6. Juli 1891 
vormittags 11 Uhr 
Terminszimmer Nr. 4 des hieſigen 
Amtsgerichts und allgemeiner Prüfungs⸗ 

termin 


am 12. Auguſt 1891 


vormittags 9 Uhr 
daſelbſt. 
Thorn den 9. Juni 1891. 
Zurkalowski, 
Gerichtsſchreiber 
des Königlichen Amtsgerichts. 


Große freiwillige Auktion 


Wegen der Abgabe meiner Pacht des 
Nittergutes Klein⸗Bolumin beabſichtige 
ich am 18. Juni d. Is. 


ſämmtliches lebendes und todtes 
Jubentar zu verſteigern, 


wozu Kaufluſtige ſich am 1 Tage 
ein inden wollen. Die Auktion fängt von 
8 Uhr morgens an. 

J. Raciniewski, Domänenpächter, 
Klein⸗Bolumin per Damerau. 


Grundſtück, 


beſt. Lage, Brombg. Vorſt., (am Stadtpark), 
he traßenbahn — Wohnhans m. 6 
Zim. Erdgeſch. und 4 Zim. im l. 
Stock ſowie Gart., Stallg. u. Wagen: 
remiſe — alles neu renovirt, ii im 0 
zu vermiethen ev. auch zu verkaufen. Nä 

Gerberſtr. 267 b. A. Burezykowski. 


Wollfäcke, Wollband, Raps⸗ 
pläne, Wagenpläne und 


Getreideſäcke 
empfiehlt billig Benjamin Cohn, Brückenſtr. 7. 


und 
ji lich nähere Auskunft. 
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Breunholz⸗Verkauf 


im Wege des ſchriftlichen Aufgebots in der Königl. 


Oberförſterei e Schirpitz. 


Im Wege ſchriftlichen Aufgebots fol ſoll folgendes Kiefern Scheit⸗ und 
Spaltknüppel⸗Holz aus dem laufenden Wirthſchaftsjahre in nachſtehend ange: 
gebenen Kaufloſen öffentlich verkauft werden: 


Schutzbezirk Jagen 


Lugau 


Die Gebote ſind für den Raummeter Scheit⸗ 
verzeichneten Loſen abzugeben 
„Gebot auf Kiefernbrennholz“ verſehen und verſiegelt bis 


getrennt nach den oben 
der Aufſchrift: 
ſpäteſtens 


Abtheilung 


Sp alt- 


Scheitholz 


Raummeter 


Montag den 15. Juni er., abends 7 Uhr 


dem unterzeichneten Oberförſter zugegangen ſein. 


Durch Abgabe eines Gebots wird ausgeſprochen, daß Bietender ſich den 


Verkaufsbedingungen unterwirft. 


Später eingegangene Offerten haben auf Berückſichtigung keinen Anſpruch. 
Zur Eröffnung der eingegangenen Offerten im Beiſein der etwa er⸗ 


ſchienenen Bieter ſteht auf 


Dienſtag den 16. Juni er., mittags 1 Uhr 


im r der hieſigen Oberförſterei Termin an. 


Die Verkaufsbedingungen können hier eingeſehen, 


hier bezogen werden. 


Die Forſtaufſeher Schooff in Podgorz, Breitenbach in Czernewitz 
Schwerin in Stewken ertheilen über die Hölzer auf Anſuchen münd⸗ 


Die Schläge ſind ca. 


Schirpitz den 8. Juni 1891. 


Stadt⸗Feruſprech⸗ 
Einrichtung in Chorn. 


Um die zum weiteren Ausbau der 
Stadt- Fernſprecheinrichtung in Thorn 
erforderlichen Vorbereitungen rechtzeitig 
treffen zu können, werden diejenigen 
Bewohner von Thorn und Umgegend, 
welche den Anſchluß ihrer Wohnungen 
oder Geſchäftsräume an die Stadt⸗ 
Fernſprecheinrichtung wünſchen, erſucht, 
ihre Anmeldungen bis 
ſpäteſtens den 1. Juli d. J. 
an das Kaiſerliche Telegraphenamt in 
Thorn einzureichen. 

Die Anmeldungen haben unter Be⸗ 
nutzung von Formularen zu erfolgen, 
welche von dem bezeichneten Tele⸗ 
graphenamte zu beziehen ſind. Eben⸗ 
daſelbſt können auch die betreffenden 
Bedingungen eingeſehen werden. 

Auf die Herſtellung der Anſchlüſſe 
im laufenden Jahre kann nur dann 
mit Sicherheit gerechnet werden, wenn 
die Anmeldungen bis zu obigem Zeit⸗ 
punkt ſtattfinden. 

Danzig den 2. Juni 1891. 

Der Kaiſerl. Qber-Poſtdirektor. 


Wagener. 


Zur Sommerſaiſon offerirt ſein reich⸗ 
haltiges Lager in Luxuswagen, als: 


Selbſlfahrer, Kabriolets 
und andere Ftberhritſchken 


in solider Ausführung 
und zu billigen Preiſen. 
Reparaturen werden ſchleunigſt 
und billigſt ausgeführt. 


E. Heymann, Wageubauer, 
Mocker-Thorn. 


##Zuthaten zu modernen 


Papierblumen 
Filigranarbeiten 


billigst bei A. Kube, 


Gerechte- u. Gerstenstr.-Eeke 129, J. 
Anfertigung wird bereitwilligst gezeigt. 


Penſionäre finden freundliche Auf. 


nahme Culmerſtr. 332. 
Daſelbſt 1 auch 2 möbl. Zim. zu verm. 


e e e e 


5 km vom Hauptbahnhof Thorn und der Weichſel 
reſp. 2 km von der Thorn⸗ Poſener Chauſſee entfernt. 


Der Oberförſter. 


Gensert. 


Die Erneuerung der Loſe 
zur 4, Kl. 184. Lotterie, welche 
bis zum 12. d. abends 6 Uhr 
bei Verluſt des Anrechts er⸗ 
folgt ſein muß, bringe ich in 
Erinnerung. Dauben. 


Staubmäntel, 
BRegenmäntel, 
Schlafdecken, 


Altst. Markt 302, 


Wichtig 


für 5 Hausbeſitzer und NR 
Alle ſtreichfertigen 


Oel,, Fußboden- und Lack- 
Farben, 


trockene Farben, Firniß, Lacke, 
Pinſel und Bronzen, 


3. Sellner, Herehteſtaße 96, 
Am 16. Juni cr. 


findet beſtimmt die Ziehung der großen 
Wormſer Geldlotterie ſtatt. Hauptge⸗ 
winne: Mark 75 000, 30 000, 10 u; 
nur baares Geld ohne jeden Abzug. 
Original⸗Loſe à Mark 3,50 ſind zu haben 
bei der Hauptagentur von 


Oskar Drawert, Thorn, 
Altſtädt. Markt 162. 


Tapeten, 


größte Auswahl, billigſte Preiſe 42 
geſetzte Tapeten unter dem Selbſttoftenpreiſe. 


J. Sellner, Gerechteſtraße 90. 


Achnelldampfer 


Bremen —Uemyork 
F. Mattfelut, 


Berlin, Iuvafidenftrafe 93. 


tnüppelholz der e 


bezw. Spaltknüppelholz 
und müſſen mit 


auch abſchriftlich von 


P. P. 


iermit erlaube ich mir die ergebene Mittheilung, daß ich mit heutigem! * 


hierfelb® t Thornerſtraße neben der Poſt ein 


Agentur- und Commission 


Geschäft 
land wirthſchaftlicher Artikel WE, 


eröffnet habe und bitte ich höflichſt, mein junges Unternehmen gütigſt unterſtützen ui 10 
Durch Verbindungen mit den leiſtungsfähigſten Firmen bin ich in der Lage, 
billigſten Preiſen und beſter Waare dienen zu können. 
Hochachtungsvoll und ergebenſt 


W. 


Cowalsky, 


Agentur- und eie 


Zahnoperationen, 
künſtliche Zähne, 


Goldfüllungen u. ſ. w. 


K. Smieszek, Dentiſt, 


Elisabethstr. 7. 


Für Zaähnleidende! 


Schmerzloſe Zahnoperationen. 
Künſtliche Zähne und Plomben. 
Speeialität: Goldfüllungen. 


Grün, in Belgien approb., 
Breiteſtraße. 
Schmerzloſe 

Zuhn- Operationen, 

künſtliche Zähne u. Plomben. 


Alex Loewenson, 


Culmerstrasse 306/7. 


$. Streich, 


erichtlich vereidigter Dollmetſcher und 
Translateur der ruſſiſchen Sprache, Thorn, 
Marienſtraße 281/82. Sprech- und Arbeits⸗ 
ſtunden Vorm. 8—1 und Nachm. 3—6 Uhr. 

Ruſſiſche Bittſchriften ꝛc. aller Art werden 
gefertigt. 


Dr. Sprangerſche Heilſalbe 
heilt gründlich veraltete Beinſchäden, knochen⸗ 
fraßartige Wunden, böſe Finger, erfrorene 
Glieder, Wurm ꝛc. Zieht jedes Geſchwür 
ohne zu ſchneiden ſchmerzlos auf. Bei 
gulten, Halsſchmerzen, Quetſchung ſofort 
inderung. Näheres die Gebrauchsanwei⸗ 
ſung. Zu haben in den Apotheken à 
Schachtel 50 Pf. 


1 ormulare 


Fleiſch beſch auer 


ſind zu haben. 
C. Dombrowski, Buchdruckerei. 


9 . 
Hüdjelt!! 
100 Ctr. geſundes Häckſel zu kaufen 909% 
e mit Preisangabe i. d. Exp. d. Bl. 
Hä. cks el von geſundem 
Roggenſtroh, 
kurz, verkauft pro Centner mit 2 Mark 
Block -Schönwalde. 


Ein ruſſiſches Doppel-Bonny 
Scheckſtute, 7 jähr., fehlerfrei, ſteht z. Zen 
Näheres bei Wilckens, Bäckerſtraße 212, 
e 


Schildkröten 


zu verkaufen Bache 47. Zu erfr. Hof pt. 


Geübte 
Taillen⸗ Arbeiterinnen 


J. Kawinska, Warſchauer Modiſtin, 
Tuchmacherſtraße 187/88. 


Geübte Rähterinnen wen deen 
E. Schmeichler, Jakobsſtraße 311. 


welche Luſt haben, die 
Junge Müdchen, Binderei zu erlernen, 
können ſich melden bei &. Kremin. 


Mehrere tüchtige Köchinnen 


weiſt nach Baranowskl, Geſindevermietherin, 
Gerechteſtraße 127. 


Umzugshalber iſt eine kleine 
Wohnung von ſogl. billig zu 
vermiethen. Zu erfr. Gerechteſtr. 129, II. 
Een 186 in der 2. Gtage ſſt 
eine Wohnung von 4—5 Zimmern 
vom 1. Juli cr. zu vermiethen. 
Ferdinand Leetz. 


Ebi herrſchaftliche Wohnung in der II. 
Etage von 8 Zimmern und Zubehör 
vom 1. Okt. oder auch von ſogleich zu verm. 
Altſtädt Markt 294/95. W. Busse. 


Herrſchaftliche Wohnungen 
(evtl. 955 Pferdeſtall) und eine kleine Woh⸗ 
nung, 3 Zimmer, Zubehör und Waſſerleitung 
zu vermiethen durch Chr. Sand, 

Bromberg. Vorſt., Schulſtr. 138. 


Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn, 


Culmsee. 


| Freitag den 12. d. M. 67), Uhr a 
I. u. Bef.-UòI in II. 


Kleinkinder-Vewahr Vereil 


Haupt⸗Verſammlun 
Freitag, 12. Juni 189) 
5 nachmittags 6 Uhr he 
in der Anstalt an der Bat 
Wahl von Vorſtandsmitgliedern. 
Haushaltungsplan für 1891/92. 
Rechnungslegung. Geſchäftsbericht. 
Stachowit 


Echt engl. Portes 


empfiehlt flaſchenreif 
Th. Hintzer, alt 


Bier⸗Verfandt⸗ Ge 
Hochfeine 


Matjesheringe 


empfiehlt 


A. Mazurkiewicz. 


Hochfeine Matjesheril 
empfiehlt M. Simon, Breiteſt rah 
Eine gr. Parkerre Wohnung, 


mit Gartenbenutzung von ſofort zu 
Gerechteſtraße 119. Zu erfragen 
Frau Gudowiez, Katharinenſtraße 1 
Segleritr. 137 iſt die I, Etage v. . 
tober d. J. a. fr. zu verm. äh. 


bine herrſchaftliche Wohn 

1. Etage, beſtehend aus 6 Simmern 
Entree, Küche und Zubehör Bi a0 
ſofort zu vermiethen. Auf W une 
wird Pferdeſtall nebſt Wagenremiſe 

in nächſter Nähe nachgewieſen. 


A. Mazurkiewicz 


Juhmacerftraße 187/88 ist die Part 5 
Wohnung, 7 Zimmer, Mädchen f 

und Zubehör zum 1. Oktober zu ver 
diejell e kann auch früher grau nwerk: 


qyraumöl. Ber 


neu Tem ol, 


und Zubehör ſowie 1 Werkſt 1 
jedes Fach ſich eignend, vom 1. fto 19 
zu vermiethen. Bäckerſtraße 


Wohnungsgeſuch. 
Zum 1. Oktober ſuche eine Bohn 
circa 5 Zimmern ꝛc. Offerten erbitte 
„A“ in set Expedition d. Ztg. 


Wohnungen 


zum Preiſe von 85 5 90 Thaler 
ſofort zu vermiethen Culmerſtr. 
Eine kleine Wohnung zu v. b. 5. k 115 
B. gn etage Wohnungen zu Ber 
Zu zu erfragen in der in der Exped. d. 7 


75 


Altſtädter Markt öl 3 


iſt die Le Etage, beftehenig 
ans 6 Zimmern, Küche 6 
Kalt: und Were p 
ſämmtlichem Zubehör er 
ſofort zu vermiethen. Zu © 
fragen 2 Treppen. 


5 
2 kleine Fade 
je 3 Zimmer, Kabinet und Zubehs 
Breiteſtr. 87 per 1. Juli u. 1. 5 
C. B. Dietrich & | 
ie Selerränmlichfeiten. 1 Hi 4 
Haufe Breiteftr. 88, welch e auch 
wohl als Wohnräume, wie ind 
ewerblichen Zwecken eigne Joh 
vermiethen. ©. Ik. Dietrich do 


a 
Ei de . . Op. bs 2 0 
Sommerwohnung 173 ver 1 


Brau e 20,3 Sim, Kab, 
Zubehör vom Ottober zu. 


ohn., 2 Tr., v. I. Juli z P. Ger 10 
au 105.8.crfr.Neuft. 10 1 ws 2 f 
Möbliries immer Ferſſen trag ii 


Sumerftraße 333 ift die erſte 
1. Oktober, event. von ſogleich⸗ 


Goldenes June | 


verloren. Rückg. g. enſpr. Belohte oem: 
Anton Koozwara, 4 


Vergütig. erb. 


HH vu 7 


